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eînft feinen Sinnen, mit filberumragmten SRad-

fen unb ©ötterfragen, grellfarbigen Kleibern aud

Sttpaecatootte, toie fie beute nirgenbd mebr 311

baben finb, mit itüraffen aud tßumafett unb

töüten in ben pgantaftifegeften formen. 60
gebt ein langer Qug gmlidj ftotser ©eftatten
burd) bie ©tragen biefer mobernen Stabt; fie
treiben gefdjmürfte SJlaultiere bor fid) ger, bie

über unb über mit ©ilberf'adjen bebangen finb,
2öpfe, ©efdjirre aud fdjtoerem, getriebenem (Sit-
ber. ©efdjrei brauft auf, ©ebrütt toft biettaufenb-
ftimmig, an tang bergangened Herrentum erin-
nernbe Qügettofigfeit toirft bie legten Ueffeln ab.

©astoifegen fegtuegsen unb fdjritten bie boben

ïbne ber uralten inbianifdjen flöten. ©ie
grauen gegen in Meibern, segn-, 3toötf- unb

mehrfarbig übereinanber, bie fid) tote Krapfen
baufd)en unb bei tansenben, bregenben 93etoe-

gungen ein gerrlidjed ffarbenfpiet ergeben. 3tri-
umpg, itinbtidjfeit, tebenbig getoorbener SIgnen-
ftol3 berftären bie ©efidjter. Sdjneetoeige B^gne
teuigten in magtofer ffreube, tänsetnb unb 31er-
lieg fegen fie bie (Schritte, ebet ift bad SBinfen

unb Greifen igrer Strme, aud bem ©til ber Jtlei-
ber unb bed ©egmuded geboren, ben fie tragen.
Unb in igrem 331ute fegäumt, toenn aud) nur für
einen fuqen, trügerifegen Sag, bie bietgeftattige,
farbenprächtige ffreigeit ber berfunfenen 3nfa-
futtur, bie feine ©itbermine, feine efenbe hütte,
fein moberned ©eibenfteib, fein artfrember 2IÏÏ-
tag je 311 erftiden bermodjte.

21m nädjften ÏÏRorgen ift ber ©puf bergange-
ner f}agrgunberte borüber. 3n nüd)ternfter ©nt-
Säuberung toerben bie itteiber in muffige IQ0Ï3-

trugen berfperrt. ©er 3nbio 3iegt toieber feine
etenben, fd)mugigen Kleiber an, fahrt mit 213e-

tgtentaternen in bie tropfigen, finfteren ©änge
unb ©d)äd)te bed Sacavon ein, gräbt unb gäm-
inert, ftogt unb gadt, fein gained fieben fang für
ein paar lumpige B^ntabod. Unb an einem 3tag,
ba fägrt er aud bem ©tollen, bann toirft er ab

fein fdjmugiged graued ittetb, toirft ab bie Btot-
lifation eined £(agrgunbertd, bann öffnet er bie

trugen unb gegört einen £ag tang feinen
21gnen. ©ie tegte Jtarnebaldnadjt — bad tegte

rfeft ber tlnbiod. ipetcr #oIm (£a

Wir müssen und wir können
den Obstertrag steigern

SBarum toir nid)td untertaffen bürfen, um im

herbft 1943 eine toefenttidj grögere ©bfternte
3U errieten, bebarf toogt angefid)td ber fdjioei3eri-
fdjen ©rnägrungdtage feiner befonbern ©rörte-

rung, ©ie üntenfibierung ber 23obenprobuftion
allein genügt nidjt, toir finb je länger befto megr

audj auf ben Dbftbau angetoiefen, beffen ffrüegte
ein toertbotted unb befömmtidjed 9tagrungdmit-
tet barftetlen.

©ie ffrage, ob fidj ergebtidje SRegrerträge er-
reichen taffen, toirb bon ben 3uftänbigen Stetten

bejagt unb mit Bogten betoiefen. ©enau gefügrte
23erfucge gaben geftügt auf toägrenb eined $agr-
3egnted gemadjten ©rfagrungen ergeben, bag ein

nadj neuseittiegen SOtetgoben beganbetter .23aum

im ffagredburcgfdjnitt 91 ^ßro^ent megr 2lpfel
brachte atd ein unbeganbetter 23aum, ber im 21b-

ftanb bon einigen ffagren gefdjnitten unb nie be-

Gut gepflegter Baum
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einst seinen Ahnen, mit silberumrahmten Mas-
ken und Götterfratzen, grellfarbigen Kleidern aus

Alpaccawolle, wie sie heute nirgends mehr zu
haben sind, mit Kürassen aus Pumafell und

Hüten in den phantastischesten Formen. So
geht ein langer Zug herrlich stolzer Gestalten
durch die Straßen dieser modernen Stadt) sie

treiben geschmückte Maultiere vor sich her, die

über und über mit Silberjachen behängen sind,

Töpfe, Geschirre aus schwerem, getriebenem Sil-
ber. Geschrei braust auf, Gebrüll tost Vieltausend-
stimmig, an lang vergangenes Herrentum erin-
ncrnde Zügellosigkeit wirft die letzten Fesseln ab.

Dazwischen schluchzen und schrillen die hohen

Töne der uralten indianischen Flöten. Die
Frauen gehen in Kleidern, zehn-, zwölf- und

mehrfarbig übereinander, die sich wie Krapfen
bauschen und bei tanzenden, drehenden Bewe-
gungen ein herrliches Farbenspiel ergeben. Tri-
umph, Kindlichkeit, lebendig gewordener Ahnen-
stolz verklären die Gesichter. Schneeweiße Zähne
leuchten in maßloser Freude, tänzelnd und zier-
lich setzen sie die Schritte, edel ist das Winken

und Kreisen ihrer Arme, aus dem Stil der Klei-
der und des Schmuckes geboren, den sie tragen.
Und in ihrem Blute schäumt, wenn auch nur für
einen kurzen, trügerischen Tag, die vielgestaltige,
farbenprächtige Freiheit der versunkenen Inka-
kultur, die keine Silbermine, keine elende Hütte,
kein modernes Seidenkleid, kein artfremder All-
tag je zu ersticken vermochte.

Am nächsten Morgen ist der Spuk vergange-
ner Jahrhunderte vorüber. In nüchternster Ent-
zauberung werden die Kleider in muffige Holz-
truhen versperrt. Der Indio zieht wieder seine

elenden, schmutzigen Kleider an, fährt mit Aze-
thlenlaternen in die tropfigen, finsteren Gänge
und Schächte des Luoavoir ein, gräbt und häm-
inert, stoßt und hackt, sein ganzes Leben lang für
ein paar lumpige Zentavos. Und an einem Tag,
da fährt er aus dem Stollen, dann wirft er ab

sein schmutziges graues Kleid, wirft ab die Zivi-
lisation eines Fahrhunderts, dann öffnet er die

Truhen und gehört einen Tag lang seinen

Ahnen. Die letzte Karnevalsnacht — das letzte

pwst der Indios. Peter Holm (La Paz)

müssen uml ^ir können
den ObstertraK steiZern

Warum wir nichts unterlassen dürfen, um im
Herbst 1943 eine wesentlich größere Obsternte

zu erzielen, bedarf wohl angesichts der schweizeri-
schen Ernährungslage keiner besondern Erörte-

rung. Die Intensivierung der Vodenproduktion
allein genügt nicht, wir sind je länger desto mehr
auch auf den Obstbau angewiesen, dessen Früchte
ein wertvolles und bekömmliches Nahrungsmit-
tel darstellen.

Die Frage, ob sich erhebliche Mehrerträge er-
reichen lassen, wird von den zuständigen Stellen
bejaht und mit Zahlen bewiesen. Genau geführte
Versuche haben gestützt auf während eines Jahr-
zehntes gemachten Erfahrungen ergeben, daß ein

nach neuzeitlichen Methoden behandelter Baum
im Jahresdurchschnitt 91 Prozent mehr Äpfel
brachte als ein unbehandelter Baum, der im Ab-
stand von einigen Iahren geschnitten und nie be-
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262



Folgen der Vernachlässigung

fprigt tourbe. 23on maggebenber Seite toirb aud)

erftärt, bag toir of)ne bie feit Rafften rationell
gepflegten 23aumbeftänbe mit einer um bie

Hälfte geringem ©rnte 1942 Ratten bortiebneg-
men müffen. ©031t ein 23eifpiel: 2km 31 began-
betten 33odfop-23äumen lieferte im legten Ijjerbft
jeber burdjfdjnittlidj 236 Mo Sfpfel, toägrenb
3toei unbeganbelte SMume in ber nämiicgen Sin-
läge je nur 7 Mo Sfpfel bradjten.

Dlidjtige 23aumpflege (Ödjnitt, Sdjäbüngd-
befämpfung unb ©üngung) madjt bie im Dbft-
bau nod) fdjlummernben Sîeferben jugänglid).
llanbauf unb ianbab gibt ed nod) ©inselbäume
unb SSaumgärten, bie ben Stempel ber ©ertoagr-
(ofung tragen unb bie nidjt megr in bie geutige
Seit gineinpaffen. ©er SJlegtanbau abforbiere
alle Gräfte unb ber Obftbau müffe gurüdftegen,
toirb etton begauptet. ^rei(id), bad Slnbautoerf
foil unter bem SJlegrauftoanb für ben Dbftbau
nid)t leiben. Sie Öbftbauarbeit fann aber gut
Sjauptfadje im SBinter bollbradjt toerben, fo ber

Scgnitt unb bie erfte 23efprigung unb für bie

Sommerbeganbtung fann, toenn ber Sßille bagu

borganben ift, geit gefunben toerben. SJtan toirb
eben einanber gelfen müffen, benn ed ganbelt
fid) um bie 23efdjaffung bon Slagrungdmitteln,
unb barum gegt ed und alle an. ©ie Dbftbauber-
eine unb 23aumtoarter toerben mit 91at beiftegen

unb fid) audj um bie Sprigmittel bemügen. SBo

ein Sßille ift, ba ift aud) ein SBeg!

Stadj fortfd)rittlid)en ©efidjtdpunften began-
belte 23ciume tragen nidjt nur megr, fonbern audj
beffere ^rüijgte. Äegtered gegt aud) aud bem oben

ertoägnten 23eifpiel gerbor. 33on ben 236 Mo
Sîpfel bed beganbelten 93aumed tarnen 42,9 ißro-
jent in A-Sortierung, bom ©rtrag bed unbegan-
belten nur 7,2 ^rogent. Sluf bie C-Sortierung
(unterfte klaffe bed Safelobfted) entfielen bom
unbeganbelten 93aum 35,7 2ßrogent, bom began-
belten bagegen bloß 17,4 ^3ro3ent. ©ie ißreid-
bifferen3 rnabgt megr aid bad ©oppelte aud, fo
bag fidj alfo ber SOlegrauftoanb aud) in biefer
23e3iegung besaglt madjt.

©d gilt alfo nun, Sladjläffige aufgurütteln unb
ba, too bie fjjadjfenntniffe nidjt audreicgen ober
ed an SIrbeitdfräften gebridjt, mit 91at unb Sat
bei3uftegen. ©d ift für und alle felbftberftänblidj,
bag auf bem 21der unb im ©arten jebe Spaten-
breite 23oben audgenügt toerben mug. ©benfo
mug ed 3ur Selbftberftanblicgfeit toerben, bag
ailed unternommen toirb, burdj ©rgielung bon
grogen Obfterträgen unfere ©rnagrungdlage su
feftigen. Sertoagrlofte Dbftbciume bürfen ber

Slllgemeingeit nidjt megr gleichgültig fein.

.3).
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k^olxen 6er Vernsci>Iâ8sixunx

spritzt wurde. Von maßgebender Seite wird auch

erklärt/ daß wir ohne die seit Iahren rationell
gepflegten Baumbestände mit einer um die

Hälfte geringern Ernte 1942 hätten vorliebneh-
men müssen. Dazu ein Beispiel: Von 31 behan-
delten Voskop-Bäumen lieferte im letzten Herbst
jeder durchschnittlich 236 Kilo Äpfel, während
zwei unbehandelte Bäume in der nämlichen An-
läge je nur 7 Kilo Äpfel brachten.

Nichtige Baumpflege (Schnitt, Schädlings-
bekämpfung und Düngung) macht die im Obst-
bau noch schlummernden Reserven zugänglich.
Landauf und landab gibt es noch Einzelbäume
und Baumgärten, die den Stempel der Verwahr-
losung tragen und die nicht mehr in die heutige
Zeit hineinpassen. Der Mehranbau absorbiere
alle Kräfte und der Obstbau müsse zurückstehen,
wird etwa behauptet. Freilich, das Anbauwerk
soll unter dem Mehrauswand für den Obstbau
nicht leiden. Die Obstbauarbeit kann aber zur
Hauptsache im Winter vollbracht werden, so der

Schnitt und die erste Bespritzung und für die

Sommerbehandlung kann, wenn der Wille dazu
vorhanden ist, Zeit gefunden werden. Man wird
eben einander helfen müssen, denn es handelt
sich um die Beschaffung von Nahrungsmitteln,
und darum geht es uns alle an. Die Obstbauver-
eine und Baumwärter werden mit Nat beistehen

und sich auch um die Spritzmittel bemühen. Wo
ein Wille ist, da ist auch ein Weg!

Nach fortschrittlichen Gesichtspunkten behan-
delte Bäume tragen nicht nur mehr, sondern auch

bessere Früchte. Letzteres geht auch aus dem oben

erwähnten Beispiel hervor. Von den 236 Kilo
Äpfel des behandelten Baumes kamen 42,9 Pro-
zent in ^.-Sortierung, vom Ertrag des unbehan-
delten nur 7,2 Prozent. Auf die S-Sortierung
(unterste Klasse des Täfelobstes) entfielen vom
unbehandelten Baum 3Z,7 Prozent, vom behan-
delten dagegen bloß 17,4 Prozent. Die Preis-
differenz macht mehr als das Doppelte aus, so

daß sich also der Mehraufwand auch in dieser

Beziehung bezahlt macht.

Es gilt also nun, Nachlässige aufzurütteln und
da, wo die Fächkenntnisse nicht ausreichen oder
es an Arbeitskräften gebricht, mit Nat und Tat
beizustehen. Es ist für uns alle selbstverständlich,
daß auf dem Acker und im Garten jede Spaten-
breite Boden ausgenützt werden muß. Ebenso
muß es zur Selbstverständlichkeit werden, daß
alles unternommen wird, durch Erzielung von
großen Obsterträgen unsere Ernährungslage zu
festigen. Verwahrloste Obstbäume dürfen der

Allgemeinheit nicht mehr gleichgültig sein.

E.R.
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